
im eigentlichen, d. h. in einem mehr als theoretischen
Sinne kennen.

Natürlich kann ich z. B. aus den Dialogen Platos
oder aus Kants Kritik der reinen Vernunft oder
aus den Schriften Fichtes herauslesen oder mir aus
einer „Geschichte der Philosophie“ oder aus einer
„Einführung in die Philosophie“ berichten lassen,
was „man“ unter Idealismus versteht. Ich kann dann
diese Begriffsbestimmung verstandesmäßig aufnehmen
und logisch verarbeiten. Und doch werde ich allein
auf diesem Wege niemals das Wesen und den inneren
Gehalt des Idealismus erfassen. Natürlich ist auch
der, der den Idealismus kathedermäßig schildert, und
täte er es noch so kundig und gelehrt, darum noch
kein Idealist. Auf diesen Adelstitel kann nur derje¬
nige mit innerem Recht einen Anspruch erheben, und
nur derjenige darf mit diesem Titel ausgezeichnet wer¬
den, dem diese Philosophie ein tiefstes Erlebnis, eine
höchste Gewissensmahnung, eine unaufhörliche Forde¬
rung bedeutet. Ein Idealist ist nur der, der den Mut
besitzt, diese Forderungen der Wertverleihung und
der Kritik auch im Leben und für das Leben praktisch
und freiwillig und freudig und unter tapferem Ver¬
zicht auf die empirischen Güter und Annehmlichkei¬
ten und Bequemlichkeiten durchzusetzen.

Durch diese sittliche und metaphysische Verwur¬
zelung des Idealismus wird, um noch einmal mit Fich¬
te zu sprechen, „unsere Philosophie die Geschichte
des eigenen Herzens und Lebens, und wie wir uns
selbst finden, denken wir den Menschen überhaupt
und seine Bestimmung.“ Zum Idealismus gehört vor
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